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Mitglied, liefere Bauſteine 
für deine Genoſſenſchaft! 


Es iſt eine 
ſchaftsweſen in den letzten Jahrzehnten eine ungemein große 
Verbreitung genommen hat, daß es ferner von Tag zu Tag 
mehr an Umfang gewinnt, und daß drittens der, der das 
Genoſſenſchaftsweſen einmal gründlich kennengelernt hat, es 
nicht wieder miſſen kann und will. Es iſt aber auch eine un⸗ 
beſtrittene Tatſache, daß das Genoſſenſchaftsweſen in unſerer 
wirtſchaftlich außerordentlich ſchweren Zeit nur beſtehen und 
ſegensreich wirken kann, wenn es vom genoſſenſchaftlichen 
Geiſt ſeiner Mitglieder getragen wird. Nicht nur einer oder 


einige ſollen das Vereinsleben tragen, ſondern die Geſamt⸗ 


heit der Genoſſen ſoll das Werk als ihr Werk betrachten, ſoll 
es mit ihrem Herzblut hegen und pflegen. Der genoſſen⸗ 
schaftliche Geiſt verlangt rege Mitarbeit aller Mitglieder an 
dem Werk der Genoſſenſchaft, er verlangt, daß Jeder Bau⸗ 


ſteine für ſeine Genoſſenſchaft erbeiſchafft, um an dem Auf⸗ 
‚teine für jei ſſenſchaft herbeildail 


ü usbau mitzuarbeiten. Soll dies geſchehen, dann muß 
jeder Genoſſe die Bauſteine kennen, die er zum Aufbau bei- 
tragen ſoll, und zwar Bauſteine moraliſcher und wirtſchaft⸗ 
licher Art. 

Welche Bauſteine kann nun ein Mitglied in moraliſcher 
Beziehung für ſeine Genoſſenſchaft liefern? Die Genoſſen 
müſſen mit dem Weſen, dem Zweck und dem Ziel der Ge⸗ 
noſſenſchaft genau vertraut ſein. Es iſt eigentlich eine 
Selbſtverſtän lichkeit, daß man die Ziele einer Gemeinſchaft 
kennt, deren Mitglied man iſt. So ſollte man eigentlich den⸗ 
ten und doch iſt es nicht ſo. Wohl bekommt bei der Auf⸗ 
nahme jedes Mitglied ſeine Statuten in die Hand, aber die 
wenigſten nehmen ſich die Mühe, dieſe Statuten auch ein⸗ 
mal gründlich zu ſtudieren. Kennt aber ein Genoſſe die Sta⸗ 
tuten nicht, dann kann er auch nicht für die Organisation 
eintreten. Er kann dann nicht Unwiſſende belehren, Gegner 
überzeugen und bekehren und der Genoſſenſchaft neue 
Freunde gewinnen. Das iſt nicht möglich, trotzdem es drin⸗ 
gend not tut, denn unſer Genoſſenſchaftsweſen hat viele, ſehr 
viele Gegner und Feinde. Es iſt vielen Leuten ein Dorn im 
Auge, Darum muß jeder; einzelne Genoſſe gewappnet ſein, 
jeglichen Angriffen entgegentreten zu können. Er braucht 
ſich nur eine gründliche Kenntnis der Statuten zu erwerben, 
dann kann er es mit jedem aufnehmen. Wer alſo ein echtes 
Mitglied der Genoſſenſchaft ſein will, dem das Vorwärts: 
kommen der Genoſſenſchaft am Herzen liegt, der mache ſich 
mit dem Weſen und dem Ziel der Genoſſenſchaft recht ver⸗ 
traut, damit er dieſe Kenntnis zu jeder Zeit als Bauſtein 
für das Gebäude ſeiner Genoſſenſchaft verwenden kann. 

Ein weiterer Bauſtein iſt der pünktliche Beſuch der Ge⸗ 
neralverſammlung: Sie iſt ein Höhepunkt im Vereinsleben, 
ein Höhepunkt, von dem Rückſchau und Ausſchau gehalten 
wird. Die Genoſſen ſollen Aufſchluß über das geſamte Le⸗ 
ben des Vereins erhalten, ſie ſollen Belehrung bekommen, 
ſie ſollen neuen Mut ſchöpfen, um die Not der Zeit zu mei⸗ 
ſtern. Aus dieſem Grunde iſt die Generalverſammlung die 
wichtigſte Tagung des Vereins. Es wird in ihr nicht über 
das eigene Wohl, ſondern über das Wohl der Geſamtheit 
verhandelt und beſchloſſen. An dem Wohl der Geſamtheit 
aber mitzuarbeiten, muß jedem ſtrebenden Menſchen ein Be⸗ 


Die Beilage: „Der deutſche L 
Enthält die amtlichen Mitteilungen des Verbandes deutſcher land⸗ 
wirtſchaftlicher Genoſſenſchaften in Kleinpolen 8. z 0.0. We I.wowie. 
Nachdruck nur mit Quellenangabe geſtattet. 


Schriftleitung und Verwaltung: Lwöw, 


Lemberg, am 9. Auguſt (Ernting) 1931 


Genoſſen dieſen Standpunkt einnehmen würden. 
noſſen kümmern ſich aber gar nicht um die Generalverſamm⸗ 
lung. Sie gehen gar nicht hin, gehen ſie aber hin, ſo ſitzen 
ſie ſtill und teilnahmslos an einem Tiſch, achten kaum auf 
die Verhandlungen und laſſen alles ohne Intereſſe an ſich 
vorüberziehen. 
könnte ſeinen Mitgliedern und Freunden Anregungen und 
gute Ratſchläge geben, wenn er nur wollte. 
nicht, weil er zu bequem iſt, weil er ſich ſcheut, das Wort zu 
ergreifen, um ſeine Meinung zu ſagen. W 
dert ſeinen Verein nicht, trägt teine Bauſteine herbei, um 


unbeſtrittene Tatſache, daß das Genoſſen⸗ 


Genoſſenſchaft, weil durch ſein Verhalten Lücken 
weil Bauſteine fehlen. 


Aemtern bildet einen Bauſtein im Vereinsleben. 
Aemter in der Genoſſenſchaft ſind Ehrenämter, mit denen 


zelnen Mann den Ruf, in der Verwaltung dur 8 
amt mitzuarbeiten, ſo muß er dieſen Ruf auch als eine Ehre 


anvertrauten Gut. 
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10. (24) Jahr 


andwirt in Kleinpolen.“ 


(Lemberg), Zielong 11. 


Wir würden bedeutend weiter ſein, wenn alle 


dürfnis ſein. 
Viele Ges 


Mancher könnte aber ſehr viel dort wirken. 
Aber er tut es 
Wer ſo handelt, för⸗ 


einen geſunden Fortſchritt zu erzielen, ſondern er hemmt die 
entſtehen, 


Auch die Annahme und gewiſſenhafte Verwaltung von 
Unſere 


keine Geſchäfte gemacht werden können. Anſere heutige Zeit 
iſt aber ſehr ſtark auf Geld und Gelderwerb eingeſtellt, 0 
daß mancher ein ſolches Amt ablehnt, weil es eben nichts 
einbringt. Richtet nun die Generalverſammlung an den ein⸗ 
ein Ehren⸗ 


betrachten und ihm Folge leiſten. Es iſt nicht ſchön, und iſt 
vor allen Dingen nicht genoſſenſchaftlich, wenn man ſich mit 
allen möglichen und auch unnötigen Reden der Arbeit zu 
entziehen ſucht, wenn man das Pfund, daß uns Gott bei un⸗ 
ſerer Geburt mitgegeben hat, nicht in den Dienſt ſeiner Mit⸗ 
menſchen ir will. Nur dann, wenn wir treu mit unſe⸗ 
rem Pfund wuchern, ſind wir treue Haushalter an dem uns 
Wie jede andere Arbeit nicht lauter 
Freuden bringt, ſo ſchließt auch die Genoſſenſchaftsarbeit ein 
gutes Teil Aerger und Verdruß in ſich. Es iſt nicht ange⸗ 
nehm, wenn man im Intereſſe des Vereins ſäumigen Mit⸗ 
gliedern aufs Leder knien muß, wenn man ſchlechte Reden 
und ſchiefe Geſichter mit in den Kauf nehmen muß, aber 
ſolche Unannehmlichkeiten muß man zu überwinden willen. 
Sie dürfen uns die Arbeit nicht verleiden, ſondern ſie müſſen 
uns anregen, um ſo treuer und gewiſſenhafter unſere Pflicht 
zu tun, weil wir wiſſen, wir tragen einen Bauſtein für das 
Haus unſerer Genoſſenſchaft durch unſere Tätigkeit herbei. 

Auch ein Tadel oder ein Rüge kann ein Bauſtein für 
unſere Genoſſenſchaft ſein, und darum muß es für uns 
Pflicht ſein, alle erkannten Schäden und Mängel an der rich⸗ 
tigen Stelle zu rügen. Wird eine Genoſſenſchaft noch jo gut 
geleitet, ſo treten noch immer wieder Mängel hervor. Die 
führenden Organe könnten leicht eine Abänderung treffen, 
aber ſie merken die Fehler gar nicht. Die weiter fern⸗ 
ſtehenden Mitglieder ſehen dagegen mit ſcharfem Auge jede 
Kleinigkeit. Sie rügen ſie auch, doch nicht da, wo es ange⸗ 
bracht iſt. Fadurch werden andere Mitglieder aufmerkſam 
gemacht, merken Fehler und werden verſtimmt, weil die Lei⸗ 
tung ſolcher Dinge geſchehen läßt. Das iſt keine fördernde 
Mitarbeit, wie man ſie von einem echten Genoſſen verlan⸗ 
gen muß, das iſt kein Hereintragen guter Bauſteine. Offen⸗ 
heit und Geradheit, Aufrichtigkeit und Ehrlichkeit muß man 
als guter Menſch in allen Lagen des Lebens zeigen, im Ge⸗ 
noſſenſchaftsleben aber erſt recht. Nur durch dieſe Eigen⸗ 
ſchaft trägt man einen nützlichen Bauſtein zur Entwicklung 
jeiner Genoſſenſchaft herbei. 
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. . die Rede ſei. Franzöſiſcherſeits ſteht man dagegen auf dem 
Aus Zeit und Welt | Sianönuntt, def die Gewährung. eines Zuäftkigen Kredits 
Rund um die deutſche Finanzkriſe. nicht zur Durchführung der Stabilität der Bank von Eng⸗ 
In London haben die amerikaniſchen, deutſchen, engli⸗ land genüge, ſondern daß dieſer Kredit in eine Anleihe um⸗ 
ſchen und franzöſiſchen Miniſter getagt und haben — keine | gewandelt werden müſſe. 
Löſung gefunden. Einen großen Nutzen aber haben die Lon⸗ 
doner Beſprechungen doch gehabt. Frankreich iſt mit ſeinen 
Forderungen nicht durchgedrungen. Die Beziehungen zwi⸗ 
ſchen England und Deutſchland ſind viel freundſchaftlichere 
geworden. Die engliſchen Miniſter weilten nachher in Ber⸗ 
lin, um die Londoner Beſprechungen fortzuſetzen. | 
Im Zuſammenhang mit diejem Beſuch wird in der Lon⸗ 
doner Preſſe unterſtrichen, daß das engliſche Volk feſt ent⸗ 
'chlojjen ſei, ſich niemals wieder mit Frankreich gegen 
Deutſchland zu verbinden, da die alte franzoſenfreundliche 
und deutſchfeindliche Neigung für immer tot ſei. 
Anderſeits iſt zu hoffen, daß auch die deutſch⸗franzöſiſchen 
Beziehungen nach der letzten perſönlichen Fühlungnahme der 
Miniſter beider Staaten ſich beſſer geſtalten und Deutſchland 
ſinanziell geholfen werden und damit die europäiſche Ge⸗ 
lamtlage eine Beſſerung erfahren wird. 


Frankreichs Antwort auf den engliſchen Beſuch in Berlin, 

Paris. Die franzöſiſche öffentliche Meinung, die zum 
größten Teil bis jetzt auf dem Standpunkte ſtand, daß die 
Reichsregierung politiſche Garantien geben ſolle, bevor man 
ihr mit rieſigen Krediten zu Hilfe kommt, fordert nunmehr, 
daß auch England, wenn es von Frankreich eine finanzielle 
Unterſtützung haben will, nicht ein Politik treibe, die mit 
den franzöſiſchen Intereſſen im Widerſpruch ſtehe. Der 
Hauptzweck ſei das Vertrauen, ſchreibt das „Journal“. Die 
erſte Bedingung des Vertrauens aber ſei es, jeglichen politi⸗ 
ſchen Mißverſtändniſſen ein Ziel zu ſetzen. Leider beſtünden 
lolche Mißverſtändniſſe zwiſchen Paris und London, und der 
Ton, den die engliſchen Miniſt 


Italien gegen den deutſch⸗öſterreichiſchen Zollvertrag. 

Die zwei Vertreter Italiens, die an den gegenwärtigen 
Verhandlungen im Haag teilnehmen, haben ſich beide gegen 
die internationale Rechtsgültigkeit der Zollvereinigung zwi: 
ſchen Deutſchland und Oeſterreich ausgeſprochen. Der echts⸗ 
berater des italieniſchen Außenminiſters Pilotti glaubt in 
einem ſolchen Abkommen eine „Unterwerfung“ Oeſterreichs 
unter die deutſche Wirtſchaftspolitik erblicken zu müſſen. Das 
Abkommen bedeute umgekehrt eine „Einmiſchung Deutſch⸗ 
lands in die inneren Angelegenheiten Oeſterreichs“, Er wies 
außerdem daraufhin, daß die geplante Zollvereinigung eine 
Angleichung der Geſetzgebung der beiden Staaten anein⸗ 
ander notwendig machen. Oeſterreich müſſe, ſo ſchloß er ſeine 
Ausführungen, ſich an den Völkerbund wenden, wenn es ſich 
einem größeren Wirtſchaftsverband angliedern wolle. Der 
Beweisführung Pilottis ſchloß ſich auch der italieniſche An⸗ 
walt im g; der frühere Außenminiſter Scialoja an. Er 
legte die Beſtimmungen des iller 5 und des 
Vertrages von St. Germain jo aus, daß Deutſchland die 
Selbſtändigkeit Oeſterreichs reſpektieren müſſe und daß 
Oeſterreich ſelbſt verpflichtet jei, jede Handlung, durch die 
„direkt oder indirekt“ ſeine Unabhängigkeit „gefährdet“ ſei, 
dem Völkerbund anzukündigen. Durch dieſe Beſtimmungen 
ſei Oeſterreich auch in dieſem Falle gezwungen, die Zuſtim⸗ 
mung des Völkerbundsrates zu der beabſichtigten Zollge⸗ 
meinſchaft mit dem Deutſchen Reich nachzufuchen. Nach die: 
ſen Ausführungen der italieniſchen Vertreter wird ſich Ita⸗ 
lien bei der Abſtimmung im Haag gegen die Stellungnahme 
Deutſchlands und Oeſterreichs ebenſo wenden, wie es von 
Frankreich und dem Vertreter der Tſchecho⸗Slowakei ge⸗ 
ſchehen wird. Unter dieſen Umſtänden finden die Gerüchte 
über eine gemeinſame Aktion Frankreichs und Italiens zu 
einer Wiedereinſetzung der Habsburger Monarchie immer 
größere Wahrſcheinlichteit. Eine Perſonalunion zwiſchen 
Oeſterreich und Ungarn wurde Oeſterreich vollſtändig von 


ſter in Berlin angeſchlagen ha⸗ 
ben, weiſe nicht darauf hin, daß ſie alles Mögliche tun woll⸗ 
ten, um dieſe Mißverſtändniſſe aus der Welt zu ſchaffen. 


Der franzöſiſche Kredit an England in Frage geſtellt. 

Es ſcheint, daß ganz plötzlich ernſte Meinungsverſchie⸗ 
denheiten aufgetreten ſind, die nicht etwa finanzieller Na⸗ 
tur, ſondern politiſcher Natur ſind. Man macht franzöſi⸗ 
ſcherſeits der engliſchen Regierung den Vorwurf, die in 
Frank zu niedrigem Zinsfuß geliehenen Gelder an Deutſch⸗ 
land weiterzuverleihen und dadurch nicht nur mit franzöſi⸗ 
ſchem Gelde hohe Gewinne zu erzielen, ſondern vor allem die 
von Frankreich an eine Finanzhilfe für Deutſchland geknüpf⸗ 
ten politiſchen Bedingungen unwirksam zu machen. Offi⸗ 
gell verjucht man hier den Eindrud zu erwecken, als ob die 
Bank von England eine Hilfe des franzöſiſchen Markts als 
erniedrigend anſehe. Engliſcherſeits ſcheint man außerdem 
die Anſicht zu vertreten, daß es im Intereſſe des engliſchen 
Kredits liege, von der Bank von Frankreich eine Unter⸗ 
ſtützung zu erhalten, ohne daß deshalb offiziell von einem 
Kredit der Bank von Frankreich an die Bank von England 


önigin mit den langen 5; weſen. Dann Hütten fie zujammen Schneewitidien geipieit 
All enges 1 den langen Haaren und das Kasperl wäre der Jäger gewejen, der Schneewitt⸗ 
e Rechte vorbehalten. chen in den Wald führen mußte. Nur wären keine Zwerge 


Eva hatte langes Haar furchtbar gern, trotzdem ſelbſt weſen; aber das macht nichts — Eva hätte nicht ſo 
Mutti und die große Schweſter Bubikopf hatten. Aber Eva u; geſpielt, nur jo — ee a — 
gefiel langes Haar beſſer und jedes Mal, wenn fie mit Mutti blieb und das Spieglein endlich jagen konnte: Frau Königin 
oder Trude zum Friſeur gehen ſollte, gabs Tränen. Manch⸗ Ihr ſeid die Schönſte im ganzen Land. — Ein ieglein war 
mal, wenn Eva gar zu bitterlich weinte, erbarmte ſich Vati, auch da, das hing in Muttis Schlafzimmer. Eda wollte es 
nahm ſein Mädel auf die Knie und wehrte den anderen: gleich holen. Aber verwundert blieb fie in der Tür, ſtehen 
„Aber laßt ſie doch, dann werde ich eben eine Tochter mit [und nahm ſogar das Fingerchen in den Mund. Vor Muttis 
langem Haar haben.“ Da war Eva immer ſehr froh und großem Spiegel ſtand Trude in einem langen weißen Kleid 
gab Vati einen jeiten Kuß. Aber das nächſte Mal mußte fie [und hatte — hatte langes blondes Haar und darauf eine 
doch wieder mit, denn ſie ſah ſchon ſo „wild“ aus, meinte dene Krone! Und weil Eva vor Staunen ganz große Au⸗ 
Mutti ungeduldig und dann half auch Vati nicht mehr. bekam, lachte Trude und ſagte: „Heute werde ich auf dem 
Alſo mußte Eva immer wieder zum Friſeur. Ban eine richtige Königin ſein.“ Eva ſetzte ſich auf ein 
„ Eva hatte viele Bilderbücher und in allen hatten die Stühlchen neben dem Spiegel und guckte die Schweſter im⸗ 
Königinnen langes blondes Haar und eine goldene Krone merfort an, bis Trude ihr freundlich die Wangen ſtreichelte: 
darauf. Eine goldene Krone hatte Eva auch, die lag zwi⸗ „Wart, Everl, wenn Du groß biſt, gehen wir zuſammen tan⸗ 
ſchen den Spielſachen im Schrank. Und blondes Haar hatte zen.“ Aber Eva ſchüttelte den Kopf. Sie wollte doch gar⸗ 
he auch, nur kein alnges — darum konnte fie auch keine Kö⸗ nicht tanzen; nur eine Königin mit langen Haaren wäre ſie 
nigin werden. Darüber war Eva ſehr traurig und wenn fie | gern geweſen! Trude nahm dann die goldene Krone von 
das ihrem Puppenkind erzählte, dann wurde es auch ganz | den Haaren herunter und dann — da mu te Eva wieder den 
traurig, denn Mimi wäre gar zu gern eine Prinzeſſin ges | Finger in den Mund nehmen — zog ſie auch die langen 
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Deutſchland abdrängen und es unter dem Einfluß einer ita⸗ 
lieniſch⸗franzöſiſchen Politik halten, die es niemals dulden 
würde, daß ſich das deutſche Volk auch nur wirtſchaftlich, ge⸗ 
ſchweige denn politiſch zu einer einheitlichen Macht in Mit⸗ 
teleuropa erheben würde. 


Ein neuer Sieg der Nankingtruppen über die Kommuniſten. 


Nach einer „Times“⸗Meldung haben die Nanking⸗ 
truppen in der Provinz Kiangſi einen wichtigen Sieg über 
die Kommuniſten errungen. Bei dem Kampf, der in der 
Nähe der Stadt Ningtu ſtattfand, ſollen die Nanking⸗Streit⸗ 
kräfte 20000 Gefangene gemacht und über 13 000 Gewehre 
erbeutet haben. Auch zahlreiche Maſchinengewehre und 
einige Geſchütze ſeien in ihre Hände gefallen. 

Erzbiſchof Nathan Soederölam von Schweden geſtorben! 

Der Primas der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche Schwe⸗ 
dens, Erzbiſchof D. Dr. Nathan Soederblom, ſtarb am 12. 
Eee l. Is. im Alter von 65 Jahren zu Upſala. Erzbiſchof 
oederblom iſt als Vorkämpfer der Einigungsbewegung der 
chriſtlichen Kirche weit über die Grenzen Schwedens hinaus 
bekannt geworden. Vor allem war die berühmte „Kon⸗ 
ferenz für praktiſches Chriſtentum“ in Stockholm, die im 
Jahre 1925 über 500 Vertreter der proteſtantiſchen, anglika⸗ 
niſchen und ag ei Kirchen der ganzen Welt zur Berg: 
tung über die ſozialen und ſittlichen Gegenwartsfragen zu⸗ 
ſammenführte, Soederbloms Werk. Dr. Soederblom war ein 
warmer Freund des deutſchen Volkes. Im Jahre 1929 
wurde ihm der Friedens⸗Nobelpreis zuerkannt. Mit Erz⸗ 
biſchof Dr. Soederblom iſt einer der hervorragendſten Kir⸗ 
chenmänner unſerer Zeit von uns gegangen. Sein Name 
wird in der Geſchichte ſowie in den Herzen des evangeliſch⸗ 
lutheriſchen Chriſtenvolkes fortleben. Ehre ſeinem lichtvollen 


Andenken. 
Auguſt Forel geſtorben! 

Im Alter von 83 Jahren iſt am Genfer See in der 
Schweiz der deutſche Gelehrte Auguſt Forel geſtorben. 
Er war Naturwiſſenſchaftler und Arzt und widmete ſich im 
Laufe der Zeit immer mehr den geiſtigen Krankheiten. Die⸗ 
ſes Studium brachte ihn zur Ueberzeugung, daß der Alkohol 
die Arſache aller Uebel fel Er gründete den Internatio⸗ 
nalen Guttemplerorden und verhalf ihm durch unermüdliche 
Arbeit zu der Bedeutung, die der Orden heute beſitzt. (An 
anderer Stelle befindet ſich ein Artikel, in dem die Bielitzer 
Güttempler zu Worte kommen.) Bis in ſein hohes Alter 
war er unermüdlich tätig, jo daß es kaum ein Gebiet der Na: 
turwiſſenſchaft geben wird, auf dem er nicht erfolgreich ge⸗ 
arbeitet hat. ü 5 

Lloyd George einer Operation unterzogen. 

Lloyd George iſt heute vormittag operiert worden. Der 
Leibarzt des Königs, ein Spezialiſt ſowie mehrere andere 
— zur Behandlung des Kranken herangezogen wor⸗ 
den. Außer den Aerzten und den Familienangehörigen hat 
niemand Zutritt zu dem Krankenzimmer Lloyd Georges. 
Das Befinden des Patienten iſt den Umſtänden entſprechend 
gut. 


Haare aus und legte ſie auf Muttis Bett und hatte wieder 
einen Bubikopf. Eva wartete nur bis Trude aus dem Zim⸗ 
mer ging, dann lief ſie ganz ſchnell um ihr Puppenkind und 
beide betrachteten ſie dann das Wunderhaar. Bis Mimi 


endlich auf das Stühlchen neben dem Spiegel zu ſitzen kam 


und Eva das Haar in die Hand nahm. Jetzt — jetzt konnte 
ſie ganz ſchnell eine Königin werden und brauchte nicht zu 
warten bis ſie groß wurde und mit Trude tanzen ging 
Mimi fiel ſogar vom Stühlchen als ſie die Königin mit dem 
langen Haar ſah — nun war ſie ja eine richtige Prinzeſſin! 
Aber Eva dachte jetzt an gar keine Prinzeſſinnen, fe ſah nicht 


einmal nach, ob ſich Schneewittchen die Naſe zerſchlagen hatte, 


nur ließ es auf der Erde liegen. Muttis Spiegel war jetzt 
der Zauberſpiegel und die Königin fragte ganz ſchnell: 


„Spieglein, Spieglein an der Wand, wer iſt die Schönſte im ; 
Es war ja die Stimme von Joſef, barmherziger Kaiſer 


ganzen Land?“ — 

Und richtig antwortete der Spiegel: „Frau Königin Eva, 
Ihr ſeid die Schönſte im ganzen Land.“ — Eva mußte wie⸗ 
der den Finger in den Mund nehmen und weil Vati plötzlich 
in der Tür ſtand, fragte ſie ganz ſchüchtern: „Vati haſt Du 
das Alan Aber Vati machte ein ganz ernſtes Geſicht: „I 
wo, Kleine, das iſt ein richtiger Zauberſpiegel.“ „Und ich bin 
eine Königin mit langen Haaren!“ 


\ 


Verheißend den Siedlern die Freiheit — 


Der Veamtenabbau. 

Wie verlautet, wurden am 1. Auguſt mehr als taujend 
Staatsbeamte entlaſſen. Damit ſind die Gerüchte, wonach 
mehrere tauſend Beamte entlaſſen werden ſollten, nicht auf⸗ 
recht zu erhalten. Es beſtätigt ſich auch nicht die Nachricht, 
daß der Beamtenabbau ausſchließlich in Kleinpolen vorge⸗ 
nommen werden würde, dagegen nicht in der Hauptſtadt. Es 
ſoll vielmehr in ſämtlichen Wojewodſchaften ein beſtimmter 
Prozentſatz der Beamtenſchaft abgebaut werden. 


Ein Aufruf an die Staatsbeamten. 

Das Oberſte Komitee der Staats⸗, Eiſenbahn⸗ und Kom⸗ 
munalbeamten hat an die Beamten einen Aufruf gerichtet, 
der zum Teil beſchlagnahmt wurde. Der Aufruf hal die Ge⸗ 
haltkürzung zum Gegenſtand und iſt in ſehr ſcharfen Aus⸗ 
drücken gehalten. Die Aufhaltung des Avancements wird 
als Angeſetzlichkeit gebrandmarkt. 


Dr. Schönbeck ausgewieſen. 

Der langjährige Leiter des Deutſchen Schulvereins in 
Polen Oberſtudiendirektor Dr. Schönbeck, Bromberg, der 
Reichsdeutſcher it, iſt als läſtiger Ausländer aus dem Ge⸗ 
biet der Republik Polen ausgewieſen worden. 


1 Auslandsreiſende und Militärdienſtpflicht. 
Wer ſich der Militärdienſtpflicht entzieht, verübt ein 


[Verbrechen, das den Charakter eines Dauerverbrechens hat, 


im Sinne des Art. 100 des Geſetzes vom 23. 5. 1924 (Poſ. 
609 Dz. U.). Allein die Tatſache, daß jemand während der 
Zeit ſeiner Rekrutierungspflicht im Ausland weilt, iſt noch 
nicht entſcheidend für die Annahme der Abſicht, ſich der 
Dienſtpflicht zu entziehen. Für eine Verurteilung zu Strafe 
iſt unbedingt die Feſtſtellung notwendig, daß die gegebene 


Perſon ins Ausland reiſt oder ſich im Ausland aufhielt, um 


ſich, wenn auch nur zeitweiſe, der aktiven Dienſipflicht zu ent⸗ 
ziehen: es muß vor allen Dingen feſtgeſtellt werden, ob der 
Angeklagte ſich darüber Rechenſchaft gegeben hat, wann er 
gegebenenfalls ſich zur Ablegung der aktiven Dienſtpflicht 
hätte ſtellen müſſen, denn nur dann kann man von einem 
Verlaſſen der Staatsgrenzen oder von einem Aufenthalt im 
Auslande zum Zweck der Flucht vor der allgemeinen Dienſt⸗ 
pflicht ſprechen. (Entſcheidung des Oberſten Gerichts vom 17. 
6. 1930, II. 4. K. 261/30.) 


Auf dem Wege zur deutſchen Volksgemeinſchaft. 

Die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ gibt bekannt, daß in 
Verbindung mit dem in Frankfurt im Juli nächſten Jahres 
ſtattfindenden 11. Sängerbundfeſt dort ein „Tag des deut⸗ 
ſchen Volkstums der ganzen Erde“ geplant wird, eine Ver⸗ 
anſtaltung, die im Zeichen des Goethe-Jahres ſtehen und die 
kulturellen Beziehungen zwiſchen den Deutſchen der verſchie⸗ 
denen Gebiete ſtärken ſoll. 


Die polniſchen Städte auf Grund der letzten Volkszählung. 
Laut Angaben des Statiſtiſchen Amtes betrug die Einwoh⸗ 
nerzahl der einzelnen Städte am 1. 1. 1931: 1. Warſchau 
1115000, 2. Lodz 606 000, 3. Poſen 248 000, 4. Lemberg 
242 000 (2) 5. Krakau 212 000, 6. Wilno 209 000, 7. Katto⸗ 
witz 131000, 8. Lublin 122 000, 9. Bromberg 118 000, Czen⸗ 
ſtochau 114 000, 10. Sosnowice 102 000, 11. Bialyſtok 100 009, 
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Prolog 
ur 150⸗Jahrfeier, am 12. Juli 1931 in Dornfeld 
> = v. Fr. Johanna Vellhorn. 
Es hat eine Stimme gerufen vor einhundertfünfzig Jahren 


Da jind unſere Väter hoffend, vertrauend nach Oſten ge⸗ 
i fahren. 


genannt, 
und Reichtum der 
fleißigen Hand. 
Wohl wurde die Arbeit ſauer: austrocknen den ge 


ſägen die ten Bäume, ausreden die Wurzeln, den 
Abſägen die uralten Bäu ah 
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Das Holz auf dem Wildbach zu flößen, durch wegloſe er 
zu gehen, 

Durch ſtegloſe Waſſer zu wandern, den Bär le Wölfe 
eſtehen. — 

Es fehlte die Kirche, die Schule, am Anfang, ach! fehlte 

das Haus, 

Scheel legten einheimiſche Nachbarn nach dem Neuling, dem 
fremdſprachigen aus. 

Wie oft war der Amtmann gleichgültig, mißtrauiſch, gar 
boshaft geſinnt. 

So manche verzagte Jungfraue weinte wohl ſich die Augen 
halb blind. 

Und mancher Mann knirſchte die Zähne: „O, wüßteſt Du, 
Kaiſer in Wien!“ — 

Doch gingen die ſchwierigſten Jahre im Schutze des nen 
ahin. 

Es mehrte ſich langſam der Wohlſtand, ſchon ward die Ge⸗ 
neinde erfreut 

Durch Gotteswort kündende Pfarrherrn, ſchon ward auch die 
Jugend betreut. 

Und war's nur ein Winkelſchullehrer, er deckte des Dorjes 


; Bedarf, 
Er lehrte die Kinder deutſch leſen und ſchreiben und Zucht 
hielt er ſcharf, 
Es waren ſo andere Zeiten — es war alles ee 
i 
Und redlich und gottesfürchtig und mehr brauchte man nicht, 
Und hörte auch ſelten ein anderes. Man lebte in Einſamkeit 
Und ſchier ſchien hier ſtille zu ſtehen die draußen hintür⸗ 
mende Zeit. — 
Und zögeſt Du heut durch die Orte — Du träſſt manch gaſt⸗ 
liches Dach. 
Da lebt noch der Urwärter biedre, altmodiſche Weiſe lang 
5 na 


Da ſurrt noch das emſige Spinnrad, da ſchlägt winters den 

: MWebftuhl man auf, 

Da ſchlurfen in Holzpantinen die Kinder zum Schüllein im 
: Lauf, 

Da hängen noch Buntdruckbilder von Hölle und Fegefeuer, 

Da find noch der Urahne Truhen und Bettbank dem Enkel⸗ 
l john teuer. 

Da ſpricht noch der Hochzeitlader und der . 55 
pruch, 

Da haben noch Mäntel und Plüſchhüte verdrängt nicht das 
2 ſchmiegſame Tuch. 

Und haben auch viele der Dörfer verloren dies liebe Geſicht, 

So iſt's nur der äußere Anſtrich — der Kern, der verwan⸗ 

* 8 2 delt ſich nicht. 

Wir find Pfälzer, Schwaben geblieben, und nach 150 Jahr', 

Da iſt unſer Fühlen und Lieben, ſo deutſch, wie es immer 
war. 

Es hebt ſich die gläubige Seele zum gütigen Gott wie zuvor. 

Sie hegt noch dieſelben Juwelen, ſie träumt ſich zum Himmel 
ö empor. 

Und wurzelt doch feſt auf der Erde, der Pflichten des Lebens 
: Er bewußt! 

O, blüht, deutſchgaliziſches Dörflein, noch lang ſo in Treue 
und Luſt! 


Die Jugendwoche als 150⸗Jahrfeier in Dornſeld 
(Schluß.) ? 

Es wird auch ihm etwas aufgehen von dem, was 
Oberlehrer Lanz „Von der Sendung unſerer Deutſch— 
ſiedler“ für die Jugend woche in einem außergewöhnlichen 
Aufſatz geſchrieben hatte, den in feiner Abweſenheit Frau 
Vellhorn mit lebhaftem Hineindenken in Lanzens oft 
ganz neue Ideengänge vorlas. Ihm erſcheint die Sendung 
der Deutſchſiedler mehrfach: Erſtens muß er bedenken, daß 
jeder Auslandsdeutſche in ſeiner eigenen Perſon den Nach⸗ 
barn gegenüber das Geſamtdeutſchtum vertörpert. Der 
Name „Schwab“ hat durch unſere nicht immer gerechtfertigte 
Ellenbogenmanier den Beigeſchmack „allzurückſichtslos“ be⸗ 
kommen; er ſoll durch uns ein Ehrenname werden. Lanz be⸗ 
trachtet uns (gleich Seefeldt) als bedeutend jünger geblieben 
in unſerem Abgeſplittertſein. Er hegt die Hoffnung, daß 
wir, beziehungsweiſe unſere Kinder, Enkel, dem Mutterlande 
durch unſere Kräfte ähnlich werden dienen können, wie ein 
in die Fremde gegangener Sohn, welcher das Erbe der Väter 


— 


antritt. Schon jetzt holen Volkslundler und Mundartforſcher 
ſich im Auslandsdeutſchtum, was ſie nicht im Mutterlande 
mehr finden können. Schon jetzt leidet Deutſchland an feh— 
lendem Bauerntum. Unſere dritte Sendung iſt Vermittlung 
zwiſchen weſtlichgermaniſcher und öſtlich⸗ſlaviſcher Art. Lanz 
ſagt mit Spann: „Der Streit zwiſchen Volkheiten iſt im 
letzten Weſen ein geiſtiger Kampf, iſt nicht ein Kampf um 
den „Futterplatz“. Aus dieſen Sendungen erwachſen große 
Pflichten, beſonders dem Städter, dem Studenten, dem 
Lehrer, dem Pfarrer. Wir Deutſchgalizier haben erſt die 
Anfangspflicht erfüllt, indem wir unſere Kultur den Nach⸗ 
barvölkern brachten, vielleicht werden die Nachfahren die 
Sendung erfüllen. Die Entſpannungszeiten der Jugend⸗ 
woche boten heuer nicht jo viel Abwechſlung wie in anderen 
Jahren, wo zugleich Laienjpiel- und Singwoche ſich damit 
verband. Im Vorjahre waren die Anforderungen der Ent⸗ 
ſpannungen unter Leitung von Scharlach und Mirot ſchon 
ſchier anſtrengender geweſen als die Vorträge, diesmal ent⸗ 
behrte man he zuweilen, beſonders wurde bedauert, daß 
Herr Damſchke krankheitshalber nicht kommen konnte. Doch 
vergnügte ſich die viele Jugend bei Netzball, Reigen, kleinen 
Badeausflügen, einfacher Muſik, Singübungen, Vorträgen in 
Egerländer und Pfälzer Mundart, der Lieder zu Klavier 
oder Laute. Den Abſchluß bildete am Sonntag, 12. Juli, 

die 150⸗Jahrfeier des Pfarrgemeindeſprengels Dornſeld. 
Das war ſchon vom Morgen an eine geſpannte Erregung im 


ganzen Dorfe, zumal in den Straßen, von wo die Wagen 


aus denandern Pfarrdörfern, Jugend in Trachten voran, 
fahren ſollten. In beſonders ſchön geſchmückten Wagen und 
mit feinen Trachtengruppen fuhren die Roſenberger 
und die Lindenfelder ein. Wie kam doch die Zier- 
lichkeit und Lieblichkeit der jungen Mädchen in den mit 
Seidenſchürzen gezierten Faltröcken, den Nliedern, Tüchern 
und namentlich den ſchmucken Hausen je recht zur Geltung, 


wie ſtattlich ſahen die Burſchen in den hellblauen langen 
Röcken oder kurzen Joppen, den Drerpitzhüten und pelzver⸗ 


brämten Kappen und bunten Halstüchlein nid Bändern aus! 
Man konnte ſich nicht ſatt ſehen an ihnen. Beim Feſtgottes⸗ 
dienſt in der Kirche bildeten ſie eine ſchöne Mittelgruppe. 
Inzwiſchen waren ſo viele Gäſte aus allen Kolonien der 
Umgebung, aber auch aus den Städten Lemberg, Szczerzec, 
Stanislau eingefahren, daß das Kirchlein ſie unmöglich faſſen 
konnte. Noch nie waren jo viele Menſchen in Durnjeld zu⸗ 
ſammengeſtrömt. Die Kinder hatten am Morgen durch 
Pfarrer Ladenberger Kindergottesdienſt gehabt, nun 
predigte Pfr. Weidauer. Er begann mit dem Moſes⸗ 
worte: „Gedenke der vorigen Zeit bis daher uſw.“ und ent⸗ 
rollte noch einmal das ſchwere Leben der Anſiedler am An⸗ 
fang, die Gefahren durch Auswanderung, Krieg, Hunger: 
jahre, pries, wie dies Splittervolk immer wieder vom 
drohenden Untergang fortgeleitet wurde und ließ alles aus: 
klingen in Dank. In allen Augen blinkten Tränen der 
Rührung. Das Programm des Nachmittags wurde am 
Kirchplatz abgewickelt, der durch Tiſche, Bänke, Bühne und 
Lebensmittelſtände und eine Schaukel für die Kinder zum 
Feſtplatz umgeſtaltet war. Wieder klang „So wur es Gottes 


Rat und Schluß“, das ſeinerzeit den Galiztern von Naaff 
geſpendete Lied, mit dem man auch am Morgen die Trach⸗ 
tengruppe begrüßt hatte. Auf einen ſchönen Chor, den die, 
Jugend in Tracht ſang, folgte ein Prolog, verfaßt von 


Johanna Vellhorn, mit ſtarkem Gefühle vorgetragen 
von Tinchen Becker, Dornfeld. Der Ruf Joſefs, der ſchwie⸗ 
rige Auswanderungszug, Rodungsgrbeit, Heimweh, Be⸗ 
amtenbedrückung, die ſchöne, ſtille, gellärte Zeit, als Häuſer, 
Kirche, Schule fertig und im geregelten Betriebe waren, die 
Treue der Siedler am innerlich kerndeutſchen Weſen und die 
Hoffnung auf fröhlichen Beſtand fanden darin Ausdruck. 
Begrüßung und eigentliche Feſtrede hielt Herr Pfr. Dr. See⸗ 


ſeldt, aus der Geſchichte des Siedlertums, Beweiſe bringend, 


daß wir vorwärtsſchreiten und deshalb jubeln dürfen. Ein 
Stückchen aus Dornfelds Geſchichte, nach uckandlichen Tat⸗ 
tachen von Herrn Lehrer Enders zuſammengeſtellt, zeigte 
uns deutlich, wie hart unſere Ahnen vom Kameralverwalter 
gedemütigt wurden, aber das ſo lang zurückliegende Leid 
mit den unglaublichen Beſchimpfungen und Prügeldrohungen 
erweckte für den Augenblick doch Lachluſt. Nach einer froh 
verplauderten Pauſe, in der man ſich an den von Dornfelds 
Frauen für Schulzwecke geſpendete köſtliche Kuchen und 
Torten und auch Getränken erquicken konnte, ſprach Frau 


Vellhorn über die „Deutſchgaliziſche Frau in dieſen 150 


Jahren“, Neben den Hausfrauen, die beſonders beim Ein⸗ 
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wandern und in der Anfangszeit, den Müttern die Kriegs⸗ 
weh ſo viel litten, ſeierte ſie die hilfreichen Schulſchweſtern, 
die Lehrer: und Pfarrfrauen. Von den fremden Gäſten er⸗ 
griff Advokat Allſtädter aus Szezerzet das Wort, die 
Koloniſten zu ehren und Gutes zu wünſchen. Nach der Vor⸗ 
führung eines Kanons und alter ſchwäbiſcher Tänze und 
Reigen durch die Jugend in Tracht ergriff Pfr. Laden⸗ 
berger das Wort zum Feſtſchlaß. Er mahnte zu ſtrenger 
Selbſtprüfung und Selbſtzucht, zur Aeberwindung innerer 
Gefahren Es ertönte das Schlußlied: „Mutterſprache, Mut⸗ 
terlaut“, dann trennte man ſich mit einem „Auf Wiederſehen 
abends im Deutſchen Haus“ Dort wurde in dichtem Ge⸗ 
dränge fröhlich getanzt, immer wieder einmal räumte man 
für die Jugend in Tracht den Platz zu den ſchönen Volks⸗ 
tänzen. Erfreulicherweiſe hat der Tag wohl gegen 2000 Zl. 
für den Innenaubau der herrlichen neuen Schule in Dorn⸗ 
feld eingetragen. Eine Unmenge Liebhaberphotographen 
und ein Filmoperateur machten Aufnahmen, beim Einzug 
der Trachten z. B. wurden 18 ahnungsloſe Photographen mit 
aufgenommen. J. V. 


Bolechow. (Gedächtnis feier.) Das Jahr 1981 iſt 
für den deutſchen Volksſplitter hierzulande eine Gedächtnis⸗ 
jahr, ſind doch ſeit Beginn der Einwanderung 150 Jahre 
verfloſſen. Auch die Gemeinde Bolechow ſchickt ſich mit den 
Nachbargemeinden an, eine Gedächtnisfeier zu veranſtalten. 
Die Feier findet am 16. Auguſt l. Is. in dem 2 Kilometer 
von Bolechow entfernten Tannenwalde ſtatt und beginnt mit 
einem Feldgottesdienſt um 10,30 Uhr vormittags. ‚Ans 
ſprachen, Chöre, Reigen, Volkstänze uſw. füllen den übrigen 
Teil des Tages aus. Am Abend findet im großen Saale des 
Gemeindehaufes die Feſtvorſtellung ſtatt, und zwar bring 
der Singrerein „Wartburg“ F. Rechts Anſiedler zur Auffüh⸗ 


rung. Bei ungünſtigem Wetter findet der Feſtgottesdienſt in 


der Kirche, die übrigen Veranſtaltungen im Gemeindehauſe 


ſtatt. Alle Volksgenoſſen ſind herzlichſt eingeladen. Der 


Feſtausſchuß ſcheut keine Mühe und 8 um dieſes Zeit 


würdig und inhalte reich zu geſtalten. Auswärtige Teilneh⸗ 
mer, die ſich rechtzeitig bei Lehrer Enders anmelden, erhal⸗ 
ten Quartiere. Darum auf nach Bolechow zur Gedächtnis⸗ 
feier! : 

Einſiedel. (Shulfjeittwodhe) Am Sonntage des 
21. Juni l. Is. fand in hieſiger Gemeinde das übliche Schul⸗ 
ſeſt ſtatt, mit dem die von der Kirchenleitung angeordnete 
Schulfeſtwoche ihren Abſchluß fand. Die Beteiligung an 
dieſer Feier war eine recht gute, zumal auch mehrere deutſche 
Hochſchüler aus Lemberg, die hier zur Sonnenwendfeier er⸗ 
ſchienen waren, daran teilnahmen. Nach einem gemein⸗ 
ſamen Geſange begrüßte der Ortslehrer die anweſenden Gäſte 
aufs herzlichſte. In darauffolgender Anſprache wies er auf 
die Bedeutung des evangeliſchen Schulweſens, das auf einen 
150jährigen Beſtand zurückblicken kann, hierzulande hin und 
ließ die Geſtalten unſerer Ahnen am geiſtigen Auge vorüber⸗ 
ziehen, die, dem Rufe des edlen Volkskaiſers Folge leiſtend, 
in dieſem damals unwirtlichem Lande Kulturarbeit geleiſtet 
haben. Trotz ſchwerer Arbeit und unfäglicher Mühe haben 
fie in der Fremde ihr Volkstum und den mitgebrachten evang. 
Glauben treu bewahrt. Gleich nach ihrer Ankunft errich⸗ 
teten ſie eigene Schulen, in welchen ihre Kinder in der Mut⸗ 
terſrrache und im Glauben ihrer Väter unterrichtet werden 
konnten. Das von den Vätern überkommene Erbe ſoll uns 
geheiligt ſein durch ihren daſelbſt vergoſſenen Schweiß. Was 
ſie mit ſchweren Opfern geſchaffen und errungen, ſollen wir 
weiter erhalten eingedenk des Dichterwortes: „Was Du er⸗ 
erbt von Deinen Vätern, erwirb es, um es zu beſitzen!“ Nun 
brachten die Schulkinder Gedichte zum Vortrage, die Zwi⸗ 
ſchenpauſen wurden mit Geſängen ausgefüllt. Die Einnah⸗ 
men dieſes Tages kamen dem Schulnotfonds zugute. — (Sons 
nenwendfeier.) Bei einbrechender Dämmerung zogen die 
deutſchen Einſiedler gruppenweiſe mit den Hochſchülern auf 
die nahe Hutweide zur angekündigten Sonnenwendſeier. 
Bald darauf traf auch die Falkenſteiner Jugend dortſelbſt 
ein. Bot ſich doch die Gelegenheit, einmal ein altgermani⸗ 


ſches Feſt mitfeiern zu dürfen. Unter Liederſang wurde der 


errichtete Holzſtoß angezündet. Hoch loderte die Flamme 
und dichte Rauchwolken ſtiegen zum geſtirnten Abendhimmel 
empor. Die von Hochſchülern gehaltenen Feüerreden er⸗ 
klärten Zweck und Bedeutung dieſes heidniſchen Feſtes. Als 
das Feuer niedergebrannt war, ſetzte man, zuvor Flammen⸗ 


ſprüche ſagend, zuerſt einzeln, dann paarweiſe über dasſelbe! 
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mit kühnen Springen hinweg. Während die Glut verloſch, 
zog die vereinigte Jugend ſingend im Dorfe ein, wo ſie im 
deutſchen Haufe bis Mitternacht bei Sang und Klang zu⸗ 
ſammenblieb, während die Alten noch lange über den tragi⸗ 
ſchen Tod Baldurs nachdachten. — (Trauung.) Am letzten 
Juniſonntage jand in hieſiger Schule die Trauung von Frl. 
Emilie Schmidt mit Herrn Willy Kräter-⸗Reichenbach ſtatt. 
Unſere herzlichſten Segenswünſche mögen das junge Paar auf 
ſeinem gemeinſamen Lebenswege begleiten. Die Sonne des 
Glückes und der Freude möge hell über ihrem Heime leuchten 
bis in das höchſte Alter! R. P. 
Münchenthal. (Einladung.) Zu dem am 15. und 
16. Auguſt d. Is. ſtattſindenden Jubelfeſte 17811931 zu 
Münchenthal werden liebe Volks⸗ und Stammesbrüder, Ver⸗ 
wandte und Bekannte höflichſt eingeladen. Es wird gebeten, 
Auswärtige, die mit der Bahn kommen, mögen ihre Ankunft 
melden an Ortsgr. V. D. K. in Muzylowice, Poſt Jaworow. 
Beſonders die Volksbrüder der umliegenden Kolonien wie: 
Ottenhauſen, Weiſenberg, Burgthal, Brunndorf, Ebefau, 
Schumlau, Berdikau und Hartſeld werden gebeten, ſich zahl⸗ 
reich an dem Jubelfeſte zu beteiligen. Ein herzlichſtes Will⸗ 
kommen allen Deutſchen zum Jubelfeſte in Münchenthal. — 


Das Komitee. 
Miecrow. (150⸗Jahrfeier.) Am 31. Mai l. Is. 


feierten wir in unſerer Gemeinde die 1150⸗Jahrfeier. Am 


Nachmittage verſammelten ſich die Gäſte ſowie die Gemeinde⸗ 
glieder auf dem Schulhofe, der von unſerer Jugend zu dieſem 
Feſte beſonders hergerichtet war. Bei den Klängen der Mu⸗ 
if unterhielt man ih. Der Abend fand uns in der Schule 
berſammelt. Ein Vortrag berichtete von der Anſiedlung 
und Entwicklung unſerer Kolonien. Nach dem Vortrage gab 
die hieſige Jugend eine Vorſtellung. Aufgeführt wurden 
folgende Stücke: „Meiſter Wollmaus oder die Feſchtredd“, 
„Der Teufel und das alte Weib“ und „Das Kälberbrüten“. 
Das erſte Stück. das in pfälziſcher Mundart geſchrieben tit, 
gefiel den Zuschauern beſonders gut. Herr Joh. Völpel 
ſpielte die Rolle als Meiſter Wollmaus ſchän und natürlich. 
Auch die übrigen Rollen wurden ſehr gut gegeben. Lobend 
muß hervorgehoben werden, anf bei der Aufführung Spieler 
aus Cholojow, Orlowka und Mierow beteiligt waren. 
— (Schul ſeſt.) Am Sonntag (28. Juni) l. Is. fand 
in unſer Schule das Schulfeſt ſtatt. Daß der Erziehung un⸗ 
ſerer Jugend ſeitens der Gemeinde Intereſſe entgegenge⸗ 
bracht wird, konnte man aus dem zahlreichen Erſcheinen der 
Eltern erſehen. In einer Anſprache wurde von dem Ziele 
der Volksſchulerziehung und von der Pflicht unſeter Volks⸗ 
ſchule gesprochen. Dann trugen die Kinder Gedichte vor. 
Verſchiedene Fragen aus den einzelnen Gegenſtänden wür⸗ 
den korrekt beantwortet. Am Schluſſe richtete der Ortspfarrer 
das Wort an die Eltern und Kinder. Jene ermahnte er 
treu an dem köſtlichen Kleinod der Schule feſtzuhalten und 
mit der Schule, was die Erziehung anbelangt, Hand in Hand 
zu gehen, dieſen ſprach er ſeine Anerkennung für die bisher 
geleiſtete Arbeit aus, und ermunterte fie auch in Zukunft 
fleißig, treu und ehrlich zu ſein. a 
— (Ausflug nach Korolow ka.) Im Nord⸗Oſten, 
Galiziens, an der ehemals öſterreichiſch⸗ruſſiſchen Grenze, 
einige Meilen nördlich von Brody, liegt die noch heute zum 
Teil deutſche Kolonie Korolowka. Die dortigen Deutſchen 
haben keine Schule. Zweimal im Jahre kommt der H. Pfar⸗ 
ter aus Joſefow zu ihnen, um Gottesdienſt zu halten. Am 
29. Juni l. Is. fand in Korolowla wieder Gottesdienſt ſtatt. 
Die Gelegenheit benutzte die Mierower Jugend, um dort 
eine Vorſtellung zu geben. Am Morgen des 29. Juni, noch 
vor Sonnenaufgang fuhren wir mit 2 Wagen von Mierow 
ab. Durch Felder, Wieſen und Wälder führte der Weg. Lu⸗ 
ſtiger Geſang kürzte uns die ſiebenſtündige Reiſezeit. Nach 
dem Gottesdienſte wurde in einem Garten eine Bühne auf⸗ 
geſtellt. Die beiden Stücke: „Die Feſchtredd“ und „Das Käl⸗ 
berbrüten“ gefielen den Zuschauern, und löſten große Heider⸗ 
keit aus. Am Abend fand ein Tanzkränzchen ſtatt. Am näch⸗ 
ſten Morgen gings wieder zurück nach Mierow. G. K. 
Weinbergen. (Todesfall.) Am 5. Juli wurde hier 
unter überaus großem Geleite die nach kurzem Krankenlager 
verſtorbene Frau Karoline Wolf, Ehegattin des Gemeinde⸗ 
vorſtehers Friedrich, zu Grabe getragen. Mit ihr ſchied eine 
liebe und freundliche, eine edle Frau aus der Reihe der Le⸗ 
benden, deren Liebe der Gemeinde gehörte. Ueber 40 Jahre 
hindurch lebte ſie mit ihrem Gatten in ehelicher Gemein⸗ 


ſchaft, die für beide ein ſtilles andauerndes Glück bedeutete, 
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nun wurde dem Gemahl die Krone ſeines Daſeins genom⸗ 
men. Die Verſtorbene ruht jetzt neben ihrem einzigen Töch⸗ 
terchen, welches ihr 35 Jahre im Tode vorausging. Der 
Herr tröſte den trauernden Gatten und verleihe ihm Mut 
und Kraft, damit er die Tage der Einſamkeit und des Alters 


trage. 
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Ein Freund der Jugend. 
Von Hans Linnert. 

Welche Mutter kennt nicht das bange Gefühl, wenn ſie ihr 
Töchterchen oder ihr Söhnchen das erſtemal zur Schule ziehen 
laſſen muß. Bisher hatte ſie allein Einfluß auf die Seele ihres 
Kindes, nun muß ſie ihn auch den anderen, den Lehrern der 
Mittelſchulen einräumen. Und ängstlich beobachtet fie das Kind 
nach der Heimkehr aus der Schule und forſcht in ſeiner Seele 
mach den Veränderungen, die ſie ja doch nicht mehr aufhalten 
kann. Der Menſch gehört der Welt in demſelben Augenblick, da 
er die Schwelle des Schulhauſes überſchreitet. Vaterhaus, Mut⸗ 
terherz, werden von hundert anderen Dingen verdrängt. Welche 
Saat dann auſſprießt, das haben Mutter und Vater vorher, 
durch ihre Gedanken und Taten mitbeſtimmen können. Jetzt iſt 
ihr Einfluß durch die Eindrücke der Umwelt abgeſchwächt. Ich 
ſage, daß Vater und Mutter die Entwicklung ihres Kindes durch 
Gedanken und Taten mitbeſtimmen könnten. So einleuchtend 
dies iſt, jo wenig wird danach gehandelt, 

Gute Gedanken, zeugen gute Taten und gute Taten tragen 
gute Früchte. Das ſollten wir alle und immer bedenken und es 
würde uns bei der Erziehung unſerer Kinder viel Kummer und 
Sorge erſpart bleiben. Von Jugend an müſſen wir ſolche Leit⸗ 


ſätze beherzigen. Schmutzige Worte, unſaubere Reden, unreine 
Gedanken und Haß und Rachegedanken, Lüge, Habgier, Geiß und 
alle anderen Laſter, die wir nicht niederfümpfen, pflanzen ſich in 


unſeren Kindern fort und ſchaffen uns neue Beſchwer. 

Aber unſere Kinder ſind auch die Opfer ihrer Umgebung. 
Wer in eine gute Geſellſchaft gerät, wird ſelten ſchlecht werden, 
er müßte denn von ſehr ſchlechten Eltern ſtammen, wer aher in 
eine ſchlechte Geſellſchaft kommt, wird ſelten gut bleiben, weil 
das vom Menſchentum noch lange nicht überwundene Tier ſich, 
zu allem anderen, auch noch in ihm regt und wilde Triebe geltend 
macht. Dafür ließen ſich tauſende Beiſpiele aufzählen. Wenn 
nun die Umgebung einen jo großen Einfluß auf den Menſchen 
hat, ſo müßten wohl diejenigen die das erkannt haben, auf 
eine Beſſerung ihrer Umwelt hinarbeiten? Tun ſie es nicht? 
O ja! Wir können uns wahrhaftig nicht darüber beklagen, daß 
man wenig gute Worte und wenig Worte über Gutes zu uns 
ſpricht und ſchreibt. Merken wir aber deshalb eine Beſſerung 
der Menſchen oder eine Veränderung zum Guten hin? Nein! 
Der Fehler, den wir alle begehen, liegt darin, daß wir denken, 
man könne mit Worten jemanden gut machen. Ein Fehlſchluß, 
der der angeborenen menſchlichen Faulheit entſpringt, jener 


Paradiesfoulheit, da wir uns um nichts zu ſorgen brauchten, 


keine Finger für uns und erſt recht nicht für einen anderen 
krümmten, da wir tun und laſſen konnten, was uns paßte. Noch 
heute ſtellen wir unſer Wohl vor das des Mitmenſchen und 
wollen ihm nicht dienen. Wir verſuchen unzähligemale aus 
dieſem Zuſtand zu fliehen und fallen doch immer wieder in ihn 
zurück. Wir empfinden die Schlechtigkeit unſerer Mitmenſchen 
nur zu deutlich, wir ſehen nur zu deutlich den Weg auf dem 
ihnen und uns geholfen werden könnte, doch wir iehen nicht 
den letzten Schluß aus unſerem Erkennen, ſondern wir greifen 
zum Wort und meiden die Tat. And doch lehren uns hundert⸗ 
tauſend Beiſpiele, lehrt uns die ganze Menſchheitsgeſchichte, daß 
nur die Tat, nur das gute Beiſpiel die Erlöſung bringt, während 
man das Wort drehen und deuteln kann. Gehen wir allen un⸗ 
ſeren Mitmenſchen in allen Dingen mit gutem Veiſpiel voran 
und die Welt iſt erlöſt. Erlöſt vor allem von der Verlogenheit 
die ſich zwiſchen dem Wort und der Tat breit macht. Erlöſt 
von dem Uebel des Verſinkens der Zielloſigleit, der Hinterhäl⸗ 
tigkeit und des Widerſpruches. Nicht das Wort iſt ein Bekennt⸗ 
nis, die Tat iſt es. Die gute Tat, die gute Früchte trägt! Sie 
kann nichts hervorbringen. Unter dieſem Geſichtspunkte be⸗ 
trachten wir den Freund der Jugend, von welchem in dieſem 
Aufſatze die Rede ſein ſollte: Es iſt dies der Guttemplerorden. 
Im Jahre 1851 in dem kleinen 
tädtchen Utica gegründet, hat ſich der Guttemplerorden wäh⸗ 


amerikaniſchen a 


rend der 80 Jahre ſeines Beſtehens, über die ganze Welt ver⸗ 
breitet. Im Oſten der ehemals öſterreichiſchen Monarchie, wurde 
die erſte Ortsgruppe im Jahre 1913 in Czernowitz, die zweite 
im Jahre 1914 in Lemberg gegründet. Der Krieg hat das mit 
ſchönen Hoffnungen begonnene Werk zerſtört. Aber die Nach⸗ 
kriegsarbeit, die vorübergehend auch in Lemberg wieder aufge⸗ 


heißt in Polen 1. Organiſation der Guttempler in Polen, deren 
Satzungen, nach einem Beſuche des Schreibers dieſer Zeilen 
beim Innenminiſter Skladkowski, im Jahre 1928 von der Ne⸗ 
gierung beſtätigt wurden. Der Sitz der Organiſation iſt Biala 


weiſen, der beſondere Zweck dieſer Zeilen iſt. 

Wieviele Mütter, die ihre Jungen nach Bielitz⸗Viala zum 
Studium oder in die Lehre ziehen laſſen, tün dies mit der ban⸗ 
gen Frage auf den Lippen: Wie werde ich dich zurückbekom⸗ 
men? Ja, es iſt keine geringe Sache ein Kind in ſo eine Stadt 
ziehen zu laſſen, wo es ſo vielfache Verſuchung und Fefahr gibt. 


Wer ſoll dort dem Jungen beiſtehen, wer ſich ſeiner annehmen? 


Es iſt noch anders, wenn er als Studierender in ein Heim 
kommt, wo der dem Heim vorſtehende Profeſſor, ſich auch am 
das fittliche Wohl der ihm anvertrauten Kinder kümmert. Wei 
den Handwerkern iſt es ſelten ſo. In ſeiner freien Zeit, iſt der 
Junge ſich und ſeinen etwaigen Verſuchern überlaſſen. Von 
manchem Geſcheiterten könnte ich berichten. Schwabenſöhne, die 
hier Geſundheit und Ehre verloren. 4 

Die Jugendgruppe „Johann Gottlieb Fichte“ benannt nach 
dem großen deutſchen Denker, hat nun ſeit zehn Jahren an den 


Studierende „Joh. Gottl. Fichte“ oder der Abteilung für Lehr⸗ 
linge „Handwerksluſt“ beitrat und ihre Zuſammenkünfte regel⸗ 
mäßig beſuchte, blieb vor ſchlechter Geſellſchaft bewahrt. Das 
können wir alle bezeugen, die heute als wohlbeſtellte Lehrer oder 


bar ſind. g 
Der Genuß alkohol 

das Kartenſpielen werden gemieden. 
ſchlechtes Wort wird zugelaſſen. Pedeik darf nicht, und zwar in 
keiner Form, betrieben werden. Im Winter ſtehen den Mit⸗ 
gliedern Schachſpiele, Kegelſpiele, Halma, Domino uſw. zur 
Verfügung. Im Sommer wird der Sonntag⸗Nachmittag zu 
Wanderungen oder zum Schlagball oder Wurfballſpiel (niemals 
zum Fußballſpiel) benützt. Die Jungen lernen Lieder ſingen 
und Violine ſpielen. a 

N Muß es nicht für die Mütter dieſer Jungen eine große 
Freude ſein, wenn ſie ihr Kleinod nach mehreren Jahren des 
Aufenthaltes hier, ſo rein und unverdorben, als ſie es fortziehen 
ließen, wieder an ihr Herz ſchließen können? Ich kann daher 
nicht ſchließen, ohne den Müttern zuzurufen: „Wollt Ihr Eure 
Kinder, die Ihr nach Bielitz⸗Biala ziehen läßt, geſund an 


des Guttemplerordens! Namen wie Krämer, Schmidt, Zimmer, 
Lautenſchläger, Klinger, Mühlbauer, zeigen Euch, daß es Lands⸗ 
leute ſind, denen Ihr Euer Liebſtes anvertraut! 


| Die Lemberger Techniſche Hochſchule. 
Sinweiſe für Kandidaten (innen) für das 1. Studienjahr im 
5 akademiſchen Jahre 1931-32, 

; Die Kandidaten ſollen nach vorhergehender ärztlicher Unter 
ſuchung perſönlich die Aufnahmsgeſuche an folgenden Tagen ab⸗ 
geben: a] auf der Fakultät für Land⸗ und Waſſerbau, auf der 
mechaniſchen und allgemeinen Fakultät am 18. und 19. Septem⸗ 
ber l. Is.; b) auf der architektoniſchen Fakultät vom 22. und 23. 
September l. Is.; c) auf der chemiſchen Fakultät am 15. und 
16. September l. Is.; d) auf der agronomiſchen und forſtlichen 
Fakultät am 16, und 17. September l. Is. Nach dieſen Terminen 
werden feine Anmeldungen berüchſichtigt. 

Die ärztliche Unterſuchung: 

Die Kandidaten ſollen ſich an folgenden Tagen zur ärztlichen 
Unterſuchung ſtellen: a) auf der Fakultät für Land und 
Waſſerbau 15. 9.; b) auf der architektoniſchen und allgemeinen 
Fakultät 17. 9.; e) auf der mechaniſchen Fakultät 16. 9.; d) 
auf der chemiſchen und der Fakultät für Forſt und Ackerbau 
14. 9. 1 
Die ärztliche Unterſuchung der Kandidatinnen findek nur 
am 14. 9. 1. Is. ſtatt. 

; Das Qualifikationsexamen: 
Die Kandidaten ſollen die Qualifilatiensprüfung in fol⸗ 
genden Gegenſtänden ablegen: a) Methematik und Skizzieren 


blüht war, zeitigt weiterhin gute Früchte. Der Guttemplerorden 


bei Bielitz und hier beſteht eine Jugendgruppe auf die Hinzu 


jungen Menſchen aus Galizien treue Freundesarbeit geleiſtet. 
Jeder, der dieſer Guttemplergruppe, ſei es der Abteilung für 


Gehilfen, dem Guttemplerorden für ſeine Erziehungsarbeit dauk⸗ 


iſcher Getränke, das Tabakrauchen und 
Kein ſchmutziges, kein 


Leib und Seele wiederhaben, ſo ſchickt ſie in die Jugendgruppe 
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auf der Fakultät für Land⸗ und Waſſerbau, b) Zeichnen auf der 
architektoniſchen Abteilung; c) Mathematik, Phyſik, darſtellende 


Geometrie und Skizzieren auf der mechaniſchen Fakultät; d) ; 
Phiftk und Chemie auf der chemiſchen Fakultät; e) Naturwiſſen⸗ 
ſchaften auf der Fakultät für Forſt⸗ und Ackerbau; f) Malhe⸗ 
matik auf der methematiſchen Gruppe der allgemeinen Fakul⸗ 


tät; g) Mathematik und Phyſik auf der phyſiſchen Gruppe der 
allgemeinen Fakultät; h) Skizzieren auf der Zeichengruppe der 
allgemeinen Fakultät. h 
Anmerkungen: Im Zujammenhang mit der Verlautbarung 
vom April l. Is. Nr. 2013/31, die den Direktoren ſämtlicher 
Mittelſchulen im Lande geſchickt wurde, und beſondere Hinweiſe 


für die allgemeine Fakultät enthielten, wird bemerkt, daß in der 


Zwiſchenzeit auf dieſer Fakultät das Examen in darſtellender 
Geometrie aufgehoben wurde. £ 
Genauere Informationen erteilt das Sekretariat der Lem⸗ 


berger Politechnik (ul. Sapiehy Nr. 12) nach Erhalt der ge⸗ 


nauen Adreſſe und der Briefmarke für das Rückporto. 


Geſunde Küche im Auguſt. 

Sommerhitze verlangt Sommerkoſt. Das gilt beſonders 
in den heißen Tagen des Auguſt. Darum wird die Haus⸗ 
frau zweckmäßig Eiweiß und Fett, die Wärmeſpender une 
ſerer Nahrung, (alſo Butter, Fette, Oel und Schmalz auf 
der einen, und Fleiſch auf der anderen Seite), im Speiſe⸗ 
zettel in den Hintergrund treten laſſen. Leichte Koſt, vor 


allem Obſt und Gemüſe, gehört jetzt auf den Tiſch. Ueber: | 
fluß herrſcht im Auguſt an Kirſchen. Pflaumen und Beeren: | 
früchten, die in vielgeſtaltiger Art Verwendung finden 
„Saiſon⸗ 
Ihr Nährwert iſt in⸗ 
deſſen gering: Ein Kilogramm friſcher Pilze enthält ſoviel 


können. Anter den Gemüſen erfreuen ſich als 


gericht“ die Pilze großer Beliebtheit. 


liches Eiweiß wie 100 Gramm 


iſch! 
Verdaulichkeit der Pilze it nicht groß Wa 


Auch die 
Was uns a 


wahren. Ueberhaupr iſt die Vergiftungs, efahr bei des 
Pilzen nicht zu unterſchätzen. Gin nicht genau kennt, 
der ſollte niemals ſelbſtgeſammelte ilze eſſen. Wenig be⸗ 


kannt iſt, daß die in getr. m Zuſtande ungiftigen Lor⸗ 


cheln und Morcheln friſch genoſſen ſehr giftig Time. Wer ſie 
friſch verzehren will, der muß dafür ſorgen, daß Morcheln 
mindeſtens 2 Minuten mit Waſſer gekocht werden und daß, 
im Gegenſatz zu ſonſtigen Gemüſen, das Kochwaſſer unbe: | € 
denn der Giftſtoff der Morchel, [ 
Kochwaſſer über. Wichtig iſt es 
a Koſt möglichſt reizlos, alſo ge⸗ 
würzarm zu geſtalten, um das Trinkbedürfnis nicht unnötig E. 

j Deſſen geſundheitlich⸗zweckmäßige Beft digung 
gehört gleichfalls zu den Aufgaben einer tüchtigen Hausfrau 
fraglos friſches Waſſer 


dingt weggeſchüttet wird, 
die Hevellaſäure, geht ins 
auch, an heißen Tagen die 


zu ſteigern. 


Als durſtſtillendes Getränk ſteht 
obenan, dem man Fruchtſäfte aller Art zur Erhöhung des 
Geſchmacks und der erfriſchenden 
Kalt getrunken wirkten z. B. 
aber ſicherheitshalber vorher abgekocht 
werden muß, in hohem Maße durſtſtillend. Mit eiskalten 
Getränken ſei man beſonders vorſichtig und genieße ſie ſtets 
nur ſam, ſchluckweiſe, da ſonſt leicht M 

erkrankungen entſtehen können. Beſonders Herzkranken kann 
eiskaltes Trinken gefährlich werden; 
Kranken infolge der von der Kälte hervorgerufenen, raſchen 


Blutdrulkſchwankungen ſchon plötzliche 1 beobachtet 


worden. Ganz zu verwerfen ſind an 


pen Tagen alko⸗ 


holiſche Getränke, da dieſe nur neue Wärme, neuen Schweiß ſchriften Für Heilkunde Findet man nicht ſelten deutsch geſchrie⸗ 


bene Abhandlungen japaniſcher Aerzte. 


und damit neuen Durſt erzeugen. 
Für die Pharmazeuten. 


Das Detanat der mediziniſchen Fakultät der Aniverſität 
J. K. Lemberg teilt mit, daß die Geſuche um Aufnahme auf 
che Abteil llen für den Zweck 


die pharmazeutiſche 


ung auf 
vorgedruckten „die man im Ta! schäft auf der Uni: 


verſität kaufen kann, zu ſchreiben ſind. Dem Geſuch ſoll eine 
Beſtätigung der Unterſuchung durch den Aniverſitätsarzt, ein 
eigenhändig geſchriebenes Curriculum vitae, die letzten zwei 
Schulzeugniſſe, der Geburtsſchein und das Reifezeugnis einer 


Mittelſchule mit Latein, bei Männern ein Militärzeugnis, 
3 Falls eine Pauſe im Studium eingetreten iſt, iſt 
das Moralitätszeugnis notwendig. Die Geſuche find zwiſchen 


lung gegen den Wanderlehrer, 
. aber Die | tojci d ehilfin, Frl. Helene Iſſedricke⸗ 

Pilze angenehm macht, das it ihr Gehalt an Salzen und (Hellefeld) nellen Gehtfin, BEL Delene Siebrite-Jasnepute 
Geſchmacksſtoffen, die Appetit anregen und die Verdauung 
fördern. Da Pilze leicht in Fäulnis übergehen, ſoll man 
ein Pilzgericht nie von einem zum anderen Tage aufbes | 


Wirkung zuſetzen kann. 
Tee, Kaffee oder Milch, die 
und dann gekühlt 
agen und Darm⸗ 
ſind doch bei dieſen 


Börſenbericht 


1. Dollarnotierungen: 
27. 7. 1931 privat 9.055 
28. 7. 9.05 


» ” 


: 9.04 
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2. Getreldepreiſe (loco Podwoloszczyska) pro 100 kg 


Weizen 21.00 21.50 vom Gut 
Weizen 20.00 20.50 Sammelldg. 
Hafer 23.50—24.00 

loco Weizen 23.50—24.00 

WO: Weizen 22.50 23.00 
Hujer 26.00-26.50 


(Mitgeteilt vom Verbaude deulſcher landwirtſchaftlicher Genoſſen⸗ 
ſchaften in Polen, Spok. 2 ogr. odp. Lwöw, ül. Choräzezyzna 12), 


dem 1. und 11. September einzureichen. In den Tagen vom 
13.—20. September werden die Kandidaten aufgefordert, in 
der Reihenfolge, die auf dem Anſchlagbrett der mediziniſchen 
Fakultät am 12. September angegeben ſein wird, ſich per⸗ 
ſönlich beim Dekan zu melden. 
23. September wird den Kandidaten die Erledigung ihrer 
Geſuche ſchriftlich mitgeteilt. 
a ein Vorrecht haben bei der Aufnahme diejenigen, 
ie ein 
cynium (2 Jahre Praxis und Abſchlußprüfung) haben. 


In den Tagen vom 21. bis 
Die Anzahl der Plätze iſt be⸗ 
Zeugnis einer Apothekerpraxis bezw. das Tyro⸗ 
Heimunterricht in deutſcher Sprache ift nicht ſtrafbar! 

Am Mittwoch ſollte in Krotoſchin die Gerichtsverhand⸗ 
Herrn Edmund Müller⸗Kro⸗ 


(Hellefeld) ſtattfinden. Die Genannten waren angeklagt, 


ahne entſprechende Genehmigung Kindern ſchulpflichtigen 
Alters Heimunterricht in deutſcher Sprache erteilt zu haben. 
Zu Beginn 
Ange 


der Verhandlung ergriff der Verteidiger der 
klagten das Wort. Er beantragte für die Angeklagten 
iſpruch, da das Strafgeſetzbuch für oben ge⸗ 


schildere 22 keine Strafe vorſteht. Dem Antrag des 


Verteidigers gab das Gericht, nach längerer Beratung, ſtatt 
und ſprach die Angeklagten frei. Gegen dieſen Freiſpruch 
legte die Staatsanwaltſchaft Berufung ein. 
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Die deutſche Sprache in Japan. 
In Japan kommt neben dem Engliſchen auch der deulſchen 
Sprache eine große Bedeutung zu. Deutſch gilt geradezu als die 


Sprache der Wiſſenſchaft und wird nicht nur in der Koto⸗Catlo, 


einer drei Inhrgänge umfaſſenden Vorbereitungsanſtalt zum 
Univerſitätsſtudium, ſondern auch in Fachschulen für Handel und 
Technik gelehrt. Ferner gibt es Deutſchkurſe in vielen Private 
ſchulen, Lehrerſeminaren und beim Militär. 

Am wichtigsten iſt die Kenntnis des Deutſthen für die Medi⸗ 
ziner. Faſt alle ihre Lehrbücher find deutſchen Arſprungs, die 
meiſten Profeſſoren haben in Deutſchland ſtudiert, und in man⸗ 
chen Aniverſitätskliniken müſſen die Aſſiſtenten ihre Kranken⸗ 
berichte in deutſcher Sprache abfaſſen. In den japaniſchen Zeit⸗ 


In Rechtswiſſenſchaft und Technik herrſcht das Deutſche 
nicht jo unbeſchränkt, nimmt aber doch neben dem Engliſchen 
einen ganz hervorragenden Platz ein, während das Franzöſiſche 
erſt in ſehr weitem Abſtande folgt. Das gleiche gilt für Philo⸗ 
ſophie, Literatur und Geſchichte. Häufig dienen deutſche Bücher 


als Grundlage zum Studium dieſer Fächer, und ohne hinreichen⸗ 


des Vorſtändnis der deutſchen Sprache kann auch auf dieſen Ges 
bieten lein japaniſcher Student beſtehen. 7 

Die meiſten Lehrer des Deutſchen ſind Japaner. An jeder 
der 25 Koto⸗Gallo ſowie an einigen höheren Fachſchulen find 
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jedoch auch Deutſche angeſtellt, die den Unterricht ihrer japani⸗ 
ſchen Kollegen beſonders in Hinſicht auf den prektiſchen Sprach⸗ 
gebrauch ergänzen ſollen. Jeder von ihnen hat dreihundert bis 
vierhundert junge Leute zu unterweiſen. Einige dieſer Deulſchen 
wirken auch als Dozenten für Literatur an den Unkverſitäten. 
Im ganzen ſind etwa dreißig Deutſche in ctaatlichen Lehranſtal⸗ 
ten tätig, zu denen zehn bis fünfzehn deutſche Lehrer an den be⸗ 
deutendſten Privatſchulen kommen. Ihre Arbeit und ihr Auf⸗ 
treten bedeutet natürlich nicht nur für den Sprachunterricht, 
ſondern auch für das Geſamtverhältnis der Japaner zum Deutſch⸗ 
tum außerordentlich viel. 
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Auſſchwung des Deutſchunterrichts in Neuyork. 

Ein ſoeben erſchienener Bericht des Superintendent of 
Schools, Dr. Harold G. Campbell, ſagt, daß das Studium von 
Deutſch in den ſtädtiſchen high ſchols (Normalſchulen) der Stadt 
Neuyork jo ſtark zunimmt, daß es an Popularität in Bälde mit 
dem franzöſiſchen Unterricht in Wettbewerb treten wird. Die 
Zunahme von Schülern, welche an dem deutſchen Unterricht teil⸗ 
nehmen, betrug 145 Prozent in den letzten vier Jahren, während 
diejenige für Franzöſiſch nur 31 Prozent war, Aus dem Bericht 
geht hervor, daß Italieniſch eine Zunahme von 106 Prozent in 
der Zahl der Schüler zu verzeichnen hatte und Spaniſch eine Ab⸗ 
nahme von 2 Prozent. 

Die Zunchme von 145 Prozent für Deutſch iſt beſonders be⸗ 
zeichnend angeſichts der Tatſache, daß während und in den 
Jahren nach dem Weltkrieg die deutſche Sprache ganz vernach⸗ 
läſſigt wurde, und die Erziehungsbehörde eine Anordnung für 
die Suspendierung des Studiums von Deutſch erließ. Während 
zweieinhalb Jahren, von Anfang 1918 bis faſt Ende 1920, gab 
es in den öffentlichen Schulen der Stadt Neuyork überhaupt 
keine Lehrkurſe in Deutſch. 


Gedankenkraining 
„Können Sie gut beobachten?“ 

An dieſem Bilde ſollen Sie Ihre Beobachtungsaufgabe 
prüfen. Die Frage lautet: Fehlen in dem Bilde irgendwelche 
wichtige Dinge, die nach den Geſetzen der Logik oder des geſun⸗ 
den Menſchenverſtandes oder nach den Beobachtungen des täg⸗ 
lichen Lebens hätten gezeichnet werden müſſen? Sehen Sie ſich 
N genau an und verſuchen Sie zu ergründen, was alles 
ehlt. 


Auflöſung des Kreuzworirätſels 


4. 


Ni 


DD 


D 
— 


2 
. 
* 
2 
2 
2 
2 
. 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 


üchertiſ 


22222 rere 
— 


Das neue Jahrbuch des Reichsverbandes für die katholiſchen 
Auslanddeutſchen, 3. Band, iſt ſoeben erſchienen und von der 
Geſchäftsſtelle in Berlin SW 11, Streſemannſtr. 17, 1. Et, zu 
beziehen. Preis geh. 8,40 Rmk.; geb. 9,80 Rmk. 

„Die Getreuen“. Zeitſchrift für die Katholiken deutſcher 
Zunge in aller Welt, berichten in wiſſenſchaftlichen und volks⸗ 
tümlichen Beiträgen laufend über die großen Probleme des 
deutſchen Volkstums in der Welt, geſehen von der hohen Warte 
unſeres katholiſchen Glaubens. „Die Getreuen“ ſind das Binde: 
glied zwiſchen Heimat und Auslanddeutſchtum, fie betonen die 
Pflege und Erhaltung von Glauben und Volkstum. „Die Ge⸗ 
treuen“ erſcheinen ſechsmal im Jahre und koſten im Jahresbezug 
nur 3.— Reichsmark. „Die Getreuen“ ſind das Organ des 
Reichsverbandes für die katholiſchen Auslanddeutſchen, Ber⸗ 
lin SW 11, Streſemannſtr. 17, 1. Et. 

Der Deutſche in Galizien. Herausgegeben in Verbindung 
mit Joſef Lanz von Fritz Seefeldt. Das lang erwartete Werk 
iſt nun erſchienen. Die Jahre, welche ihm zu Grunde liegt, iſt 
ousgerechnet und es wäre zu wünſchen, daß es auch Nachfolger 
findet. Denn einen Querſchnitt durch unſer Deutſchtum, kann 
man nicht erſchöpfend auf ſo geringen Umfang bringen. Der 
Anfang iſt jedenfalls gemacht und es iſt die Pflicht eines jeden 
Deutſchen es zu beſitzen. In der nächſten Nummer erſcheint eine 
ausführliche Würdigung. 

Deͤutſche Blätter in Polen. Das Juniheft 1931 iſt den 
Deutſchen in Kleinpolen (Galizien) gewidmet. Die 6 Aufſätze 
dieſer Nummer ſind dem „Gedenkbuch zur Erinnerung an die 
Einwanderung der Deutſchen in Galizien vor 150 Jahren“ 
entnommen. Wir enthalten uns der Beſprechung dieſer Aufſätze, 
um nicht einer Würdigung des Gedenkbuches vorzugreifen. 
Hoffentlich find wir bald in der Lage eine ſolche Würdigung er: 
ſcheinen zu laſſen. 


Aungſchreibung! 


Die Pot Lame an der evg. Privatſchule in Theodors⸗ 


hof Poſt Kamionka Strumitowa kommt neu zur Be: 
ſetzung. Qualifizierte Bewerber wollen ihre Geſuche 
an das Presbyterium der dortigen evgl. Gemeinde 
richten. Nähere Auskünfte bezüglich der Lehrerſtelle 
erteilt der Kurator der evg. Gemeinde H. Rudolf Eger. 


Für das Presbpterum: 
Rudolf Eger, Kurator, 


Vereinigte technische Lehranstalten des 


TechnikumMiltweida 


ni) Alle hier beſprochenen oder angeführten Bücher find durch 
die Dom⸗Verlags⸗Geſ. Lwow (Lemberg), Zielona 11, zu beziehen. 
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